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beftänbig fiub, ait» welchen wir in ber ©lus, in ©erlafittgen
unb ©hoinbeg Arbeiterwohnungen, SireftionSWohnhäufer,
Sdjulhäufer, SJÎagagine, Uferbeïleibungen k. in feljr ge«

fälliger gorrn erfteUt fahen.
Ser gnr gabrifation beS ©ententes unb ber Schladen«

fteine notljwenbtge Kalî wirb in brei großen Kalföfen wit
fontinuirlidiem betrieb gebrannt. Sie Kalffteine werben, in
ben nahen 3urafelfen mittelft eines Steinbrechers gewonnen,
welchem mittelft eleftrifdjer Kraftübertragung girïa 10 £ßferbe=

fräfte gugefüfjrt werben,

3m Sabre 1888 mürbe burdj einen 500 SJteter langen
(statten unb gwei Surbinen unterhalb be§ SßerfeS ein ®e»

fälle ber VirS bon girïa 12 SMer nupbar gemalt, woburd)
neue VetriebSfraft für bie ©ementfabrif unb bie eleftrifcfje
33eleucb)iung erhalten würbe. 3®ei Sipamomafchinen liefern
Sidjt für 16 Vogenlampen unb 200 ©lühlichter.

fïîadE) 33efirf)tigung beS @ifen= unb ©emeutWerfeS würbe
uns bon ôerru Sireftor ®ubler im nahen ßogisljaufe ber

Angeheilten ein flottes fUiittageffen mit feinen Sßeinen ferbirt,
welkes in fröhlidjfter Stimmung eingenommen würbe, £erg«
lid) banfte unfer Vräfibium im Stamen beS Vereins für bie
über aHeS ©rwarten herglic^e Aufnahme. 3« f(hneH fattt
bie Siunbe beS AbfdjiebeS bon ben fleißigen Seuten aus bem

ibbhifchen, eng gefdjloffenen gelfentljale bon ©hoinbeg.
Stach einem furgen Aufenthalte in SelSberg lamen Wir

AbenbS 7 Uhr 30 SJtinuten in Vafel an, wo wir im tgotel
Schrieber beim babifdjen Bahnhof unfer SogiS belogen. Stach

Anhörung eines Konzertes bon einer ungarifdjen Kapelle in
ber aSurgbogteihaCIe fud)ten wir unfer Stadjtlager auf. Im
anbern borgen um 7 Uhr früh Abfahrt über Säcfingen
unb SEBalbShut nach bem Sîfjeinfall. An biefem falten neb«

ligen, SJtorgen nahmen wir hoppelt gern bon unferm warm
gepolfterten ©oupé II. Klaffe SÖefife. Als wir um 9 Uhr in
Steuhaufen ausfliegen, begrüßte ein prachtboller, fonnigwarmer
grül)lingSmorgen bie Haren SBeHen beS StheinftromeS, ein

erfreulicher ©egenfap gu ben wilb angefdjwollenen, trüben

glutljen ber Aare, ber ©mme, ber VirS unb beS Scheines
bei SÖafel.

Stadl Vefidjtigung beS StheinfaUeS, Welcher fidj uns gleich«

fam als ©ntfihäbigung für mamhen trüben Steifetag im Ijerr«

lichften Sonnenfdjeine präfentirte, nahmen Wir auf ber frönen
Veranba beS Rotels „Sdjweigerböf" ein gutes SJtittageffen
ein. tgübfche weibliche Vebienung unb frifche ßuft würzten
unfern Appetit. Um 12 Uhr 50 SJtinuten gingS über Singen
unb StabolfSgell naih Konftang, wo wir gegen 3 Uhr an«

langten. Auf einem furgen Stundgang machte uns §err Ardji«
teft Kefeler, unfer beforgteS Vräftbium, auf bie Sehens«
Würbigfeiteit ber Stabt aufmerlfam.

Um 5 Uhr lehrten wir bei herrlicbftctn SBetter über StomanS«

hormStorfdjad) in unfere Vaterftabt St. ©allen gurüd mit
bem Vewufctfeiit, fünf wedjfelootle Sage erlebt, otel SteueS

gefehen unb Diel gelernt gu haben, was geitlebenS in ©rinnerung
bleibt. Kein SJtifjton trübte unfere Steife. Stodjmals taufenb«
mal herglic^eit Sanf ben Herren Sireftoren SJteper in ber

©lus, Kingelbach in ©erlafingen, SJtiller in Viberift unb
©übler in ©hoinbeg für bie unerwartet hergliche Slufnahme
unb generöfe Vewirtljung.

AHe Urfadje haben wir auch, unferer Kommiffion für
bas Arrangement biefer belehrenden großem ©rfurfion aus
ooïïem §ergett banfbar gu fein, unb last not least mödhte
idö unferm unermüblichen Steife« unb VereinSfaffier, §errn
Sobler=2Bilb, ein Krängehen ber Anerfennuttg widmen, benn
wir lonnten währenb fünf Sagen uns in Solothurn, Vafel,
Viel unb am StheinfaU an ben gebeeften Sifdj fefeen unb in
warmen, guten Vetten ber Stühe pflegen, ohne uns im SJtin«

beften um Spetfefarte unb Vegahlung befümmeru gu müffen.
SBahrlich, eine fehr fäjäpbare Anneljmlichfeit beim Steifen.

Sen Herren Stuprecht, partmann, ß. SJtiller unb ©übler
für ihre mir bereitwilligft überfanbten Stotigen für biefe un«
ooflfommene Heine Arbeit ebenfalls meinen herglidjften Sauf.

©djtteiserifdjer ©ehieiöeüerettt.
(KreiS)d)reibeti 9tr. 118.)

SBerthe VereinSgenoffen

©ernäjg ben Vefdllüffen unfereS 3entraloorftanbe3 beehren
wir uns, Sie gur orbentlichen Selegirtenuerfammlung eingu«
laben auf Sonntag ben 14. Sunt 1891, Vormittags pnnft
8 Uhr, in ben ©rojjrathsfaal im Stathhaufe gn Vera behufs
©rlebigung folgenber Sraltanben : 1. SahreSberidjt unb 3ah=
reSredjnung pro 1890; 2. SBaljl beS Vorortes pro 1891/1894 ;
8. ©efammterneuerung bes 3entralöorftanbeS pro 1891/1894;
4. Söaljl ber StedjnungSrebiforen pro 1891; 5. Veftimmung
beS DrteS nächfter Selegirtenberfammlung; 6. SSerichterftattung
über bie SehrlingSarbeitenauSftellnng ; 7. Kranten« unb Un«

faEberficherung, Steferat beS §errn Stänberath ßienljarb in
Sern unb baran anfchliefcenbe SiSluffion ; 8. allfällige wei«
tere Anregungen refp. Anträge.

SaS Steferat gum tpaupttraUanbum (7) wirb, wenn immer
möglich, um 10 Uhr beginnen unb ift hiep Sebermann, ins«
befonbere febeS Sltitglieb eines ©ewerbe« ober §anbwerfs«
meifterbereineS, freunblichft eingelaben. Sie gahlreichen unb
wichtigen Sraftanben laffeu bie boügählige Vertretung aller
Seftionen beftimmt erwarten. § 6 ber 3cntralftatnten be«

ftimmt bas Stecht ber Vertretung ber eingelnen Seftionen.
Sltehrfachen SBünf^en nachfommenb, eS möchten bie Stamen
ber Selegirten währenb ber Verfammlnng mitgetheilt werben,
richten wir an fämmtttche SeftionSborftänbe bas bringenbe
©efuch: Starne, Vernf unb Sßohttort ihrer Selegirten uns
fdjriftlich, wenn- möglich bis gunt 11. Suni ober bann fpäte«
ftenS bor Veginn ber Verhanblungen mittheilen gu wollen.

3u Anbetracht ber gleichgeitig im neuen VunbeSberwal«
tungSgebäube au ber 3»felgaffe ftattfinbenben erften fchwei«
gerifchen AuSftellung prämirter SehrlingSarbeiten ift gn hoffen,
baff jebe unferer Seftionen fid) nicht nur burch bie ftatuten«
gemäfje Angahl Selegirter bertreten laffe, fonberit., möglidjft
gahlreidh in Vera erfcheitte, benn fowohl bie AuSftellung felbft
als bie Verhanblungen füllten gewifj jeben ©ewerbetreibenben
unb jeben fÇreunb ber ©ewerbeförberung in hohem -Utajje
intereffiren. Stach ben Verhanblungen, giifa um 1 Uhr, ge«

meinfdhaftlidheS SStittageffen im Kafinofaale. Sie Seftionen
ober übrigen Vereine wollen geft. betreffenb Stachtqnartier unb
SJtittageffen bie 3®hl ber thetlnehmenben SJtitglieber recht«

geitig, b. ,h- bis 12. 3uni, bei §errn Villarbfabrifant SJtorgen«

thaler in Vera anmelben. 3ebe Seftion erhält für ihre
Selegirten bie erforberliche 3ahl bon greifarten gum Vefudje
ber AuSftellung unb wirb gebeten, biefelben nebft 3irfular
ben Selegirten gn übermitteln. Sie AuSftellung ift am Sonn«,
tag SJtorgenS uon 6 bis 9 Uhr unb Stachmittags bon 3 bis
5 Uhr ausfdjliefjlich für bie Herren Selegirten unb übrigen
VereinSmitglieber referoirt.

Ser SahreSbericht nebft 3ahreSred)nuug wirb näihfter
Sage gur Verfenbung gelangen. SBeitere ©pemplare finb nach

Vebarf beim Sefretariat gu begtehen.

-Dtit freuubeibgenöffifchem ©ruf?

g ii v b e it I e i t e it b e it 9t u S f h u fi,
®er tpräfibent:

Sr. 3. Stöfjel.
®er ©efretär:

Söertter Krebs.

fÇiir bie Süßerfftatt.
Ueher „SïttêffhWi^n" polirter SJtöbel. Sie immer

Wieber auftau^enben gragen nach SJtitteln, entweber bas
AuSfchwifcen ber ißolitur gu Perhinbern ober ben bereits ein«

getretenen Uebelftanb gu befettigen, beweijen es gur ©enüge,
bafe bem oft ertheilten Stall), bas „Schwipen" burch forg=
fältige Arbeit gu unterbrüden, nidjt immer golge geleiftet
Wirb, ober aud) nicht golge geleiftet Werben fann. @S fei
behhalb hier auf ein Verfahren aufmerffatn gemalt, bas
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beständig sind, ans welchen wir in der Clus, in Gerlafingen
und Choindez Arbeiterwohnungen, Direktionswohnhäuser,
Schulhäuser, Magazine, Uferbekleidungen ?c. in sehr ge-

fälliger Form erstellt sahen.

Der zur Fabrikation des Cementes und der Schlacken-
steine nothwendige Kalk wird in drei großen Kalköfen mit
kontinuirlichem Betrieb gebrannt. Die Kalksteine werden in
den nahen Jurafelsen mittelst eines Steinbrechers gewonnen,
welchem mittelst elektrischer Kraftübertragung zirka 10 Pferde-
kräfte zugeführt werden.

Im Jahre 1888 wurde durch einen 500 Meter langen
Stollen und zwei Turbinen unterhalb des Werkes ein Ge-

fälle der Birs von zirka 12 Meter nutzbar gemacht, wodurch
neue Betriebskraft für die Cementfabrik und die elektrische

Beleuchtung erhalten wurde. Zwei Dynamomaschinen liefern
Licht für 16 Bogenlampen und 206 Glühlichter.

Nach Besichtigung des Eisen- und Cementwerkes wurde
uns von Herrn Direktor Gubler im nahen Logishause der

Angestellten ein flottes Mittagessen mit feinen Weinen servirt,
welches in fröhlichster Stimmung eingenommen wurde. Herz-
lich dankte unser Präsidium im Namen des Vereins für die
über alles Erwarten herzliche Aufnahme. Zu schnell kam

die Stunde des Abschiedes von den fleißigen Leuten aus dem

idyllischen, eng geschlossenen Felsenthale von Choindez.
Nach einem kurzen Aufenthalte in Delsberg kamen wir

Abends 7 Uhr 30 Minuten in Basel an, wo wir im Hotel
Schrieder beim badischen Bahnhof unser Logis bezogen. Nach

Anhörung eines Konzertes von einer ungarischen Kapelle in
der Bnrgvogteihalle suchten wir unser Nachtlager aus. Am
andern Morgen um 7 Uhr früh Abfahrt über Säckingen
und Waldshut nach dem Rheinfall. An diesem kalten neb-

ligen Morgen nahmen wir doppelt gern von unserm warm
gepolsterten Coups II. Klasse Besitz. Als wir um 9 Uhr in
Neuhausen ausstiegen, begrüßte ein prachtvoller, sonnigwarmer
Frühlingsmorgen die klaren Wellen des Rheinstromes ein

erfreulicher Gegensatz zu den wild angeschwollenen, trüben
Fluthen der Aare, der Emme, der Birs und des Rheines
bei Basel.

Nach Besichtigung des Rheinfalles, welcher sich uns gleich-
fam als Entschädigung für manchen trüben Reisetag im Herr-

lichsten Sonnenscheine präsentirte, nahmen wir auf der schönen

Veranda des Hotels „Schweizerhof" ein gutes Mittagessen
ein. Hübsche weibliche Bedienung und frische Luft würzten
unsern Appetit. Um 12 Uhr 50 Minuten gings über Singen
und Radolfszell nach Konstanz, wo wir gegen 3 Uhr an-
langten. Auf einem kurzen Rundgang machte uns Herr Archi-
tekt Keßler, unser besorgtes Präsidium, auf die Sehens-
Würdigkeiten der Stadt aufmerksam.

Um 5 Uhr kehrten wir bei herrlichstem Wetter über Romans-
Horn-Rorschach in unsere Vaterstadt St. Gallen zurück mit
dem Bewußlsein, fünf wechselvolle Tage erlebt, viel Neues

gesehen und viel gelernt zu haben, was zeitlebens in Erinnerung
bleibt. Kein Mißton trübte unsere Reise. Nochmals tausend-
mal herzlichen Dank den Herren Direktoren Meyer in der

Clus, Kinzelbach in Gerlafingen, Miller in Biberist und
Gubler in Choindez für die unerwartet herzliche Aufnahme
und generöse Bewirthung.

Alle Ursache haben wir auch, unserer Kommission für
das Arrangement dieser belehrenden größern Exkursion aus
vollem Herzen dankbar zu sein, und là nob least möchte
ich unserm unermüdlichen Reise- und Vereinskassier, Herrn
Tobler-Wild, ein Kränzchen der Anerkennung widmen, denn
wir konnten während fünf Tagen uns in Solothurn, Basel,
Biel und am Rheinfall an den gedeckten Tisch setzen und in
warmen, Wien Betten der Ruhe pflegen, ohne uns im Min-
desten um Speisekarte und Bezahlung bekümmern zu müssen.

Wahrlich, eine sehr schätzbare Annehmlichkeit beim Reisen.
Den Herren Ruprecht, Hartmann, C. Miller und Gubler

für ihre mir bereitwilligst übersandten Notizen für diese un-
vollkommene kleine Arbeit ebenfalls meinen herzlichsten Dank.

Schweizerischer Gewerveverew.
(Kreisschreiben Ztr. 118.)

Werthe Vereinsgenossen!

Gemäß den Beschlüssen unseres Zentralvorstandes beehren
wir uns, Sie zur ordentlichen Delegirtenversammlung einzu-
laden auf Sonntag den 14. Juni 1891, Vormittags Punkt
8 Uhr, in den Großrathssaal im Rathhause zu Bern behufs
Erledigung folgender Traktanden: 1. Jahresbericht und Iah-
resrechnung pro 1890; 2. Wahl des Vorortes pro 1891/1894 ;
3. Gesammterneuernng des Zentralvorstandes pro 1891/1894;
4. Wahl der Rechnungsrevisoren pro 1891; 5. Bestimmung
des Ortes nächster Delegirtenversammlung; 6. Berichterstattung
über die Lehrlingsarbeitenansstellnng; 7. Kranken- und Un-
fallversicherung, Referat des Herrn Ständerath Lienhard in
Bern und daran anschließende Diskussion; 8. allfällige wei-
tere Anregungen resp. Anträge.

Das Referat zum Haupttraktandum (7) wird, wenn immer
möglich, um 10 Uhr beginnen und ist hiezu Jedermann, ins-
besondere jedes Mitglied eines Gewerbe- oder Handwerks-
meistervereines, freundlichst eingeladen. Die zahlreichen und
wichtigen Traktanden lassen die vollzählige Vertretung aller
Sektionen bestimmt erwarten. § 6 der Zentralstatuten be-

stimmt das Recht der Vertretung der einzelnen Sektionen.
Mehrfachen Wünschen nachkommend, es möchten die Namen
der Delegirten während der Versammlung mitgetheilt werden,
richten wir an sämmtliche Sektionsvorstände das dringende
Gesuch: Name, Beruf und Wohnort ihrer Delegirten uns
schriftlich, wenw möglich bis zum 11. Juni oder dann späte-
stens vor Beginn der Verhandlungen mittheilen zu wollen.

In Anbetracht der gleichzeitig im neuen Bundesverwal-
tungsgebäude an der Jnselgasse stattfindenden ersten schwei-
zerischen Ausstellung prämirter Lehrlingsarbeiten ist zu hoffen,
daß jede unserer Sektionen sich nicht nur durch die statuten-
gemäße Anzahl Delegirter vertreten lasse, sondern., möglichst
zahlreich in Bern erscheine, denn sowohl die Ausstellung selbst
als die Verhandlungen sollten gewiß jeden Gewerbetreibenden
und jeden Freund der Gewerbeförderung in hohem Maße
interessiren. Nach den Verhandlungen, zirka um 1 Uhr, ge-
meinschaftliches Mittagessen im Kasinosaale. Die Sektionen
oder übrigen Vereine wollen gefl. betreffend Nachtquartier und
Mittagessen die Zahl der theilnehmenden Mitglieder recht-
zeitig, d. h. bis 12. Juni, bei Herrn Billardfabrikant Morgen-
thaler in Bern anmelden. Jede Sektion erhält für ihre
Delegirten die erforderliche Zahl von Freikarten zum Besuche
der Ausstellung und wird gebeten, dieselben nebst Zirkular
den Delegirten zu übermitteln. Die Ausstellung ist am Sonn-
tag Morgens von 6 bis 9 Uhr und Nachmittags von 3 bis
5 Uhr ausschließlich für die Herren Delegirten und übrigen
Vereinsmitglieder reservirt.

Der Jahresbericht nebst Jahresrechnung wird nächster

Tage zur Versendung gelangen. Weitere Exemplare sind nach

Bedarf beim Sekretariat zu beziehen.

Mit frenndeidgenössischem Grus;

Für den leitenden Ausschuß,
Der Präsident:

Dr. Z. Stößel.
Der Sekretär:

Werner Krebs.

Für die Werkstatt.
Ueber „Ausschwitzen" polirter Möbel. Die immer

wieder auftauchenden Fragen nach Mitteln, entweder das
Ausschwitzen der Politur zu verhindern oder den bereits ein-
getretenen Uebelstand zu beseitigen, beweisen es zur Genüge,
daß dem oft ertheilten Rath, das „Schwitzen" durch sorg-
fältige Arbeit zu unterdrücken, nicht immer Folge geleistet

wird, oder auch nicht Folge geleistet werden kann. Es sei

deßhalb hier auf ein Verfahren aufmerksam gemacht, das
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©cpreiber bieS bor gtrfa 10 3apren außer tit $riûatwerï=
flatten in granffurt a. 3R. unb Rattan aucp in ben Tifcpler«
werfftäiten ber 9Räin«!Redar«®ifenbapn in Sarmftabt erproben
liefe. Tpeitweife lauteten bamalS bie iRefuttate befonberS

günftig, unb würbe aud; ber Berfucp gemadjt, biefeS 2Ser= j

fapren mit Umgebung beS ©rfenberS auf eigene §anb gu
berwertpen, ba ber Bericpt eines cpemifcpen SaboratoriumS
in SBieSbaben furg barauf baS Botiturberfapren befpracp.
SaS Berfapren beftanb barin, bafe fowopt bas ©cpteifen als
Sßoliren opne Seittölgufap gefcpepeu foftte. ©efcptiffen würbe
mit einer DRifcpung bon Baraffenöt, Terpentinöl unb Bettgin,
wäprenb bie Politur aus bitnner ©cpetladlöfung beftanb.
ÜRacp eigenen Berfucpett ergab baS Berfaprett ein ungemein
fepnelteS Strbeiten unb fpiegetbtanfe tßolitur, wetcpe Bortpeite |

unter ber §anb beS facpfuttbigen TifcpterS nod) rnepr per» |

beitreten bürften. ©Itter gleiten Sbee beS SeinöterfafeeS uer=
'

banft wopl aucp baS beutfcpe SReicpSpatent Dir. 26,429 feinen
ttrfprung nnb ift itt ber BatentauSfüprung bietteicpt abfedfeltcp
mand)e§ bnnfel unb unwaprfcpeintidj gehalten. BefagteS fßa«
tent

_

begwedt bie §erfteßung einer Politur opne DelauS«
fepwipen unb berfäprt man barnacp folgettbermafeen: @in
Secoct, aus 6 Tpeilen fRapSbtütpen mit 3 Tpeiten ®rböt
pergeftettt, wirb mit. 1 Tpeit SSengin gemifd)t unb piemit mit
BimSftein gefdjliffett. Sarauf polirt man mit einer Söfung
bon 4 Tpeiten Knodjenteim in 5 Tpeilen ©pirituS, wetcpe
Söfung mit 1 Tpeit Bengin gemifcpt würbe. Beim Boliren
werben bann ftatt Seinöl, 5 Tpeite ©aft, aus SRarienbiftet
gefönt, iu 4 Tpeite @rböl unb bann gemifdjt mit 1 Speit
Brobenceröt, berwenbet. Sßie ber Batentnepmer baS Boliren
bornimmt, ift ebenfo feine ©acpe, wie baS Stupfen bon
Knodjenteim in ©pirituS unb Bengin, bie §auptfa<pe ift, bafe
er Srböt öerwenbet, bas jebenfatts wicptiger als Bapsblütpen
unb DRarienbiftet ift unb bafe ferner obgenannteS fßarafftnöl
em öauptbeftanbtpeit beS ©rböts ift. 3ft man fo im ©taube
baS SluSfdjwipen mit teicpter DRüpe gn berpinbern, fo erwies
fecp bet fcpon eingetretenem SluSfcpwtpen fotgenbeS bittet
befonberS brauchbar: SBacfeS, mit fRüböl gefePmotgen, würbe
unter Suputfenapme bon etwas Terpentinöl mit fein ae«
tcptemmter treibe unb Söaffer berrüprt, unb biefe SRifcpung
gur SReuttgung irgenbwie berunreinigter potirter, tacfirter ober
bergotbeter £ölger ober DRetatte öerwenbet. ®s würbe ein»
facp mit einem weicpen Sappen bie DRifcpung aufgetragen unb
bann mit einem trodenen Sappen btanf gerieben. Bewäprt
pat fiep bie DRifcpung unb fönnte baS Littel leicpt in 9Röbel»
panbtungen nnb Tifcpterwertfiätten gum ©ebraucp für bas
5ßubltfum borrätfjtg gehalten Serben.

Jöitnbaumpolj gibt man eine bent Beilcpenpolg
äpnltcpe garbung, inbem man baSfetbe in eine Stbfocpung
bon 50 ©ramm Satecpu unb 150 ©ramm SBaffer taucpt
ober mit berfetben beftretcpt. Racp bern Troctiten wirb baS=
fetbe mtt einer Söfung bon 5 ©ramm boppelcpromfaurettt
talt tu 100 ©ramm SBaffer beftricpen.

StUigeê fUlapagottt. Surd) ^mitirung ber wertpuotten
yartpotgforten werben nicpt nur teicptere SJiöbet ergiett, fott»
bern andp eine gang bebeutenbe ©rfparnife wirb babttrd) be»
gwedt. Ste fÇrangofen namentticp paben es itt ber 9iacp=

unb fogen. ©atinpotg gur
fleSrod&t. ©te berftepen eS, irgenb ein §otg bon

Ell f?Politur u. f. w. bem 3Ka»

hl « f ©atpberfiünbige oftbte imitation fur bas. etpte §otg patten. Ser Sßrogefe ift
r

Ö^^elt unb bottftänbig glattgematpt, bas Çotg wtrb bann mit berbünnter ©atpeterfäure
weSnS rl ff u

Stufnapme ber fpätrr gu Per-

firÄ nimmt man gu einer

einem
^"gen Sracpeubtut, aufgelöst in

bonlofttnL ""ft "efes Quantums
bü!ne SSfi vrw"' "ne fePr

bas iîï I' "S ""em weicpen fJJinfet über
« 8 geftrtfpen. Ser Sßrogefe wirb bann mit gang ïteinen

Stbänberungen meprmats wieberpott unb'in furgem gwifcpett»
räume fcpon wirb baS iptg bas 3tuSfepen bon 2Jlapagoni
annepmen. SSenn bie DJHfcpung richtig gemalt ift, wirb bie

Dberftäcpe beS §otgeS fpiegetgtatt werben, ©ottte ber ©pieget»
gtang nacptaffen, fo genügt ein Stbreiben mit Seinfamenöt.

Verriebenes.
Ser ©tpwetjerif^e © tfj 1 o ffertueifterberb aitb oerfammett

feine Setegirten am 31. 2Jiai in töafet. Dieben ben SSereinS»

gefepäften bepanbett biefe SSerfammtung am ©onntag fotgenbe
Traftanben: Sopn» unb StrbeitStarif (^Referenten ©eitinger
unb ©tör), ©infüprung bon StrbeitSbücpern (©tiertin), ©üb»
miffionSWefen (§afner), SeprtingSprüfungen (Tobter), ®ran»
fett« nnb llnfattberficperung (Tobter), kttfditufe an ben fcpweig.
©ewerbeberein (§aftter). Ser DJlontag ift ber Befestigung
bon ©ammtungen, beS eifernen Sad)ftuptS beS üRiinfterS
n. f. w., fowie ber ©efettigfeit gewibmet.

SeprlingSwefen. Sie Blätter melben, bafe ein ©pengter«
meifter in Baben neben 6 ©efeüen nicpt weniger als 26
Seprlinge palte. Ser fantt mepr ats Brob effen!

Sipulpäufer im Dlargau. Ser ©rgiepungSrätp pat unter
DRitwirfung bon ©acpüerftänbigen eine ben peutigen Slnfor«
berungen unb Bebürfniffen angepafete Berorbnung über ©cput«
pausbauten ausgearbeitet unb borgelegt. Siefetbe tritt an
bie ©teile beS begüglicpen SfreiSfcpreibenS bon 1861 unb be«

gwedt, ben ©emeinberätpen nnb ©cpulpflegeit bei Stupanb«
napme bon ©djutpauSbauten bie erforbertidie SBegteitung gu
geben. Ser IRegierungSratp ertpeitt biefer Berorbnung bie
©enepmigung unb berfügt beren Stufnapme in bie ©efepeS«

fammtung.
©epwetjerifepe DJiafcpineninbuftrie. fRacp Stuftratien

liefert bie ©pegialfabrif für §otgbearbeitungS«aRafd)ineit St.

fÇriebti u. (Sie. in Bern bie boltftänbige ©ittrieptung für eine
gröfeere f)Sarquetboben=fÇabrif. BefteHertn ift eine grofee eng«
tifepe ©efeüfdpaft, beren Sireftor, ein SReuenburger, trop
billiger Offerten bom SluStanb, ben guten SRafcpinen ber
Herren St. fÇriebti u. Sie. in Bern ben Borgug gab. Sie
gteiöpe Sirm a pat fetbft naep Seutfcptanb, wo boep bie gröfete
Sonfurreng itt biefem ©pegiatfaöp ift, fcpon Wieberpott §otg«
bearbeitungSmaföpinen geliefert. StugefedjtS ber übermäfeigeu
Stnftrengungen beittfcper fÇabrifen, ipre DRafdjitten in ber
©diWeig gu berfaufen, berbienen fotd)e Stnerfennungen in«
länbtfdjer gabrtïate ^erborgeïjobeit p Iberben.

Sin ber SMHerei'SluSftenunfl in Santiago, Spilt, foil
fed) tnSbefonbere bie 2Rüpte ber fcpweigerifcpen SRüptenbau»
ferma DRerfp, fatter u. So. in Starau auSgeicpnett. ®s peifet
baruber in bem „Seutfcpen SRüKer" : „Sie gröfete bon alleu
pier befinblicpen SRüpten ift bie DRüpte ber fd)Wetgerifd)ett

ri auferma DRerfp, §atter u. So. in Starau. Sie tag«
feepe Seiftung beträgt bon 12,000 bis 15,000 Sitogramm
SQSeigett bei einem Berbraucp bon 25 fßferfaeftärfen. Sie
Reinigung ber Börner bottgiepen 8 DRafcpinett, wäprenb bas
©fproten 3 SBatgenftüpte mit je 4 SSatgen, baS StuSmapten
ber ©riefe aber 4 ©tattwatgenftüpte ebenfalls mit 4 SBalgen
beforgen. Sie DRüpte ftettt bas weifeefte DRept per, was bei
einer Stusbeute bon nur 60 Sßrogent unb folepem guten
SBetäen, wie er pier wäcpSt, nid)t oerwunbern fann; ber fßreis
bon 20,000 fÇr. wirb borauSfiöptticp biefem DRüptenwerf gu«
gefproepen werben. SaS ©ange ift in einem breiftödigen
§aufe untergebracht, 60 ©lüptampen liefern bie nötpige
©ettigfeit, wäprenb gwei Bogenlampen über bem ®ingange
hängen. 3m Hentern werben auep gerüpmt bie firmen St.

3Rtttot in Qiiricp unb ®. Saberio in 3üricp.
®leltrijittitSjäpler tum Serranti. SaS wefenttiepe B"n»

gip biefeS papiers beftept ttaep „SnbuftrieS" in ber SReffung
ber ^Rotation eines OuedfitberbabeS, burcp wetcpeS ber ©trom
bon ber SßeriPpene naep bem SRittetpunfte unter ®rregung
eines magnetifepen fÇetbeS pinburepgept, beffen Kraftlinien
reeptwinftig gur rabiaten SRicptung beS gelbes ftepen. Sie
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Schreiber dies vor zirka 10 Jahren außer in Privatwerk-
statten in Frankfurt a. M. und Hanau auch in den Tischler-
Werkstätten der Main-Neckar-Eisenbahn in Darmstadt erproben
ließ. Theilweise lauteten damals die Resultate besonders

^

günstig, und wurde auch der Versuch gemacht, dieses Ver-
fahren mit Umgehung des Erfinders auf eigene Hand zu
verwerthen, da der Bericht eines chemischen Laboratoriums
in Wiesbaden kurz darauf das Politurverfahren besprach.

Das Verfahren bestand darin, daß sowohl das Schleifen als
Poliren ohne Leinölzusatz geschehen sollte. Geschliffen wurde
mit einer Mischung von Paraffinöl, Terpentinöl und Benzin,
während die Politur aus dünner Schellacklösung bestand.
Nach eigenen Versuchen ergab das Verfahren ein ungemein
schnelles Arbeiten und spiegelblanke Politur, welche Vortheile >

unter der Hand des fachkundigen Tischlers noch mehr her-
vortreten dürften. Einer gleichen Idee des Leinölersatzes ver-

^

dankt wohl auch das deutsche Reichspatent Nr. 26,429 seinen

Ursprung und ist in der Patentausführung vielleicht absichtlich
manches dunkel und unwahrscheinlich gehalten. Besagtes Pa-
tent bezweckt die Herstellung einer Politur ohne Oelaus-
schwitzen und verfährt man darnach folgendermaßen: Ein
Decoct, aus 6 Theilen Rapsblüthen mit 3 Theilen Erdöl
hergestellt, wird mit. 1 Theil Benzin gemischt und hiemit mit
Bimsstein geschliffen. Darauf polirt man mit einer Lösung
von 4 Theilen Knochenleim in 5 Theilen Spiritus, welche
Lösung mit 1 Theil Benzin gemischt wurde. Beim Poliren
werden dann statt Leinöl, 5 Theile Saft, aus Mariendistel
gekocht, iu 4 Theile Erdöl und dann gemischt mit 1 Theil
Provenceröl, verwendet. Wie der Patentnehmer das Poliren
vornimmt, ist ebenso seine Sache, wie das Auflösen von
Knochenleim in Spiritus und Benzin, die Hauptsache ist, daß
er Erdöl verwendet, das jedenfalls wichtiger als Napsblüthen
und Mariendistel ist und daß ferner obgenanntes Paraffinöl
em Hauptbestandtheil des Erdöls ist. Ist man so im Stande

Ausschwitzen mit leichter Mühe zu verhindern, so erwies
sich be, schon eingetretenem Ausschwitzen folgendes Mittel
besonders brauchbar: Wachs, mil Nüböl geschmolzen, wurde
unter Zuhülfenahme von etwas Terpentinöl mit fein ae-
schlemmter Kreide und Wasser verrührt, und diese Mischung
zur Reinigung irgendwie verunreinigter polirter, lackirter oder
vergoldeter Hölzer oder Metalle verwendet. Es wurde ein-
fach mit einem weichen Lappen die Mischung aufgetragen und
dann mit einem trockenen Lappen blank gerieben. Bewährt
hat sich die Mischung und könnte das Mittel leicht in Möbel-
Handlungen und Tischlerwerkstätten zum Gebrauch für das
Publikum vorräthig gehalten werden.

Dem Birnbaumholz gibt man eine dem Veilchenholz
ähnliche Mrbung, indem man dasselbe in eine Abkochung
von 50 Gramm Catechu und 150 Gramm Wasser taucht
oder mit derselben bestreicht. Nach dem Trocknen wird das-
selbe mit einer Lösung von 5 Gramm doppelchromsaurem
Kali in 100 Gramm Wasser bestrichen.

Billiges Mahagoni. Durch Jmitirung der werthvollen
Hartholzsorten werden nicht nur leichtere Möbel erzielt, son-
dern auch eine ganz bedeutende Ersparniß wird dadurch be-
zweckt. D,e Franzosen namentlich haben es in der Nach-
Vollendung. ?°hagoni Ebenholz und sogen. Satinholz zur
7n.g Fracht. Sie verstehen es, irgend ein Holz von

bn.nni t. Z"chnung. in Politur u. s. w. dem Ma-
die î." machen, daß selbst Sachverständige oftdie Imitation furdas, echte Holz halten. Der Prozeß ist
aem^.'d^ ^ i

"che wird gehobelt und vollständig glatt
gemacht, das Holz wird dann mit verdünnter Salpetersäure

weàndeu g «
àrch zur Aufnahme der später zu ver-

fänden Stoffe praparirt. Dann nimmt man zu einer

einem mg. ^ I /- Unzen Dracheublut, aufgelöst in
v°n?oMeu. ì ?' à dritten Theil dieses Quantums

dàne Tngg Ganze, welches jetzt eine sehr

das nàîîg A wird mit einem weichen Pinsel über
- Z gestrichen. Der Prozeß wird dann mit ganz kleinen

Abänderungen mehrmals wiederholt und'in kurzem Zwischen-

räume schon wird das Holz das Aussehen von Mahagoni
annehmen. Wenn die Mischung richtig gemacht ist, wird die

Oberfläche des Holzes spiegelglatt werden. Sollte der Spiegel-
glänz nachlassen, so genügt ein Abreiben mit Leinsamenöl.

Verschiedenes.
Der Schweizerische Schlossermeisterverband versammelt

seine Delegirten am 31. Mai in Basel. Neben den Vereins-
geschäften behandelt diese Versammlung am Sonntag folgende
Traktanden: Lohn- und Arbeitstarif (Referenten Geilinger
und Stör), Einführung von Arbeitsbüchern (Stierlin), Sub-
missionswesen (Hafner), Lehrlingsprüfungen (Tobler), Kran-
ken- nnd Unfallversicherung (Tobler), Anschluß an den schweiz.
Gewerbeverein (Hafner). Der Momag ist der Besichtigung
von Sammlungen, des eisernen Dachstuhls des Münsters
u. s. w., sowie der Geselligkeit gewidmet.

Lehrlingswesen. Die Blätter melden, daß ein Spengler-
meister in Baden neben 6 Gesellen nicht weniger als 26
Lehrlinge halte. Der kann mehr als Brod essen!

Schulhäuser im Aargau. Der Erziehungsräth hat unter
Mitwirkung von Sachverständigen eine den heutigen Anfor-
derungen und Bedürfnissen angepaßte Verordnung über Schul-
Hausbauten ausgearbeitet und vorgelegt. Dieselbe tritt an
die Stelle des bezüglichen Kreisschreibens von 1861 und be-

zweckt, den Gemeinderäthen und Schulpflegen bei Anhand-
nähme von Schulhausbauten die erforderliche Wegleitung zu
geben. Der Regierungsrath ertheilt dieser Verordnung die
Genehniigung und verfügt deren Aufnahme in die Gesetzes-

sammlung.
Schweizerische Maschinenindustrie. Nach Australien

liefert die Spezialfabrik für Holzbearbeitungs-Maschinen A.
Friedli u. Cie. in Bern die vollständige Einrichtung für eine
größere Parquetboden-Fabrik. Bestellerin ist eine große eng-
lische Gesellschaft, deren Direktor, ein Neuenburger, trotz
billiger Offerten vom Ausland, den guten Maschinen der
Herren A. Friedli u. Cie. in Bern den Vorzug gab. Die
gleiche Firma hat selbst nach Deutschland, wo doch die größte
Konkurrenz in diesem Spezialfach ist, schon wiederholt Holz-
bearbeitungsmaschinen geliefert. Angesichts der übermäßigen
Anstrengungen deutscher Fabriken, ihre Maschinen in der
Schweiz zu verkaufen, verdienen solche Anerkennungen in-
ländischer Fabrikate wohl hervorgehoben zu werden.

An der Müllerei-Ausstellung in Santiago, Chili, soll
sich insbesondere die Mühle der schweizerischen Mühlenbau-
strma Merky, Haller u. Co. in Aarau auszeichnen. Es heißt
darüber in dem „Deutschen Müller" : „Die größte von alleu
hier befindlichen Mühlen ist die Mühle der schweizerischen
àhlenbaufirma Merky, Haller u. Co. in Aarau. Die tag-
uche Leistung beträgt von 12,000 bis 15,000 Kilogramm
Weizen bei einem Verbrauch von 25 Pferdestärken. Die
Reinigung der Körner vollziehen 8 Maschinen, während das
Schroten 3 Walzenstühle mit je 4 Walzen, das Ausmahlen
der Griese aber 4 Glattwalzenstühle ebenfalls mit 4 Walzen
besorgen. Die Mühle stellt das weißeste Mehl her, was bet
einer Ausbeute von nur 6V Prozent und solchem guten
Weizen, wie er hier wächst, nicht verwundern kann; der Preis
von 20,000 Fr. wird voraussichtlich diesem Mühlenwerk zu-
gesprochen werden. Das Ganze ist in einem dreistöckigen
Hause untergebracht, 60 Glühlampen liefern die nöthige
Helligkeit, während zwei Bogenlampen über dem Eingange
hängen. Im Fernern werden auch gerühmt die Firmen A.
Millot in Zürich und G. Daverio in Zürich.

Elektrizitätszähler von Ferranti. Das wesentliche Prin-
zip dieses Zählers besteht nach „Industries" in der Messung
der Rotation eines Quecksilberbades, durch welches der Strom
von der Peripherie nach dem Mittelpunkte unter Erregung
eines magnetischen Feldes hindurchgeht, dessen Kraftlinien
rechtwinklig zur radialen Richtung des Feldes stehen. Die
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